
Abonnement,:
tätlich 65Pfennig einschließlichj
Aäattlobn ; durch die Post bezogen,
2 "tzelbstabholung vierteljährlich j

2.55, monatlich 85 Pfennig. 1
^Erscheint an allen Wochentagen f

nachmittags.

Telegramm-Adresse:
Polkssttmme, Franksurtmain ". f

Telephon-Anschluß:
Amt Hansa 7435, 7436, 7437. j

Msjtimme

- Inserate : — - \
Die 6gespalt.Petitzeilelosiel15Pfg., )
dei WnderhvIungiiiabati nach Toni . I
Joseraie für die fällige Run»»» l
muffen dis abends 8 Uhr in der tix- j
pedition Wiesbaden onfgegeken -
u in. Schluß derJnieratenoimabme j
in Franks » rt a.M. vorm. 8 Uhr. |

Postscheckkonto529. >
! Unlon-Truclere, u. Perlogsanstatt, :

«L. m. b. H., Frankfurt a. Ult. r" .. ... „ j
-} fnicht „Volksstimme" adressieren!)

zßMÜMödrütijltrks Orgm ftr Wjesbsdkv-KkWWiW.faljntni,PcfteriDnlb

Nummer 198

^antwortlich für Politik und Allgemeines-. Richard
Kittrisch, für den übrigen Teil: Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M.

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
Redaktion, Verlag und Haupt-Expedition: zranßsmt am Main. Großer hirschgraben 17.
Redaktionsburo: Vellritzstr. 49. Telephon 1026 - Expedition: vleichpr. 9. Telephon 3715.

Donnerstag den 24 . slugust 1916

Verantwortlich für Len Jnseiatcnteil : Geo r a M o ier.—
Verlag und Druck: Union -Druckerei und Verlags-
an stalt, <8 . m. b. H.. sämtlich in Fronkfitrt am Main

27 . Jahrgang

Rückkehr -es Unterseeboots „Deutschland ".
gufgegebene Durchbruchshoffnung an der Somme . — Urteil gegen Liebknecht.

Durch!
Bremen,  23 . Aug. (W. B.) Boesmanns

Telegraphisches Bureau meldet: Die Deutsche Ozean-
Reederei -Gesellschaft meldet: Das erste Handelsuntcr-
seeeboot „Deutschland"  hat heute nachmittag vor
der Wesermiindung geankert. An Bord ist alles wohl.

Bor wenigen Tagen zeigte die Nachricht von der Dekorie-
rung des Führers eines Unterseebootes, was tatkräftige und
umsichtige Männer zu leisten vermögen in der Ausnutzung
einer technischen Errungenschaft. Hundert Schiffe hat dieses
eine Boot versenkt! Denken wir uns das eine Boot vielfach
imrltipliziert und überall einen Führer und eine Mannschaft,
die allen englischen Sicherungsmaßnahmen ein Schnippchen
zu schlagen wissen: dergleichen hält aus die Dauer nickt ein¬
mal die größte Handelsflotte aus. So den Unterfeekrieg fort¬
gesetzt, das könnte in der Tat den Vorteil der insularen Lage,
der England durch Jahrhunderte stark machte, in die empfind-
lichste Schwäche verwandeln. Freilich wissen wir nicht, wie es
um die technischen Möglichkeiten einer solchen Kriegssührung
bestellt ist, wir wissen nicht, welche Grenzen der Vervielfälti¬
gung von Booten und Mannschaft gesteckt sind. Und darüber
hinaus bleibt ia das Schwergewicht politischer Fragen: auch
im Krieg muß an den kommenden Frieden gedacht werden,

das Verhältnis, in dem Deutschland künftig z» anderen
lMächten stehen will. Dieses Verhältnis zu bessern, eine Welt-
lgeltung allgemeinen und berechtigten Ansehens zn erwerben,

isi sogar der einzig verniinftige Sinn des Krieges. Nnr die
verzweifeltste Lage kann rechtfertigen— vor. sich selbst und
vor der Welt —, wenn ein Volk und ein Staat alle Rücksich¬
ten auf das Morgen beiseite seht. Danken wir es der Organi¬
sationsfähigkeit des deutschen Volkes, daß es einer solchen ver-
zlveifelten Lage vorzubengen wußte.

Und ist's etwa nicht so. daß auch wir die Zerstörungen,
die der Unterseekrieg bewirkt, schmerzlich Mitempfinden miis-
!m und daß sede Vernichtung von Wohlstand, die de» Gegner
trifft, rückwirkend auch auf den Wohlstand Deutschlands zurück-
Mt? Wenn die Feinde von beute vcrarnien. können sie als
Nederversöhnte morgen uns nichts abkaufen! So hat ieder
Streckenbericht von II-Bootfabrten einen bitteren Beigeschmack.
Freilich: es ist Krieg und der Krieg stellt einmal alles auf den
Kopf. Aber wohl tut cs doch, einmal Kunde zu vernehmen,
die vorbehaltlos und uneingeschränkt erfreut. Wo sie Unbe¬
hagen erregt, da entspringt̂ cs dcnr Aergcr wegen der fteber-
legenheit. mit der der menschliche Geist der plumpen Gewalt
spottet. Der Triumph des Geistes über die Materie kommt
aber schließlich allen zugute: und hier drückt dieser Triumph
aus: die mit Gewaltmitteln erlangte, zum Schaden der gan¬
zen Welt behauptete Seebeherrschung durch England, die Miß¬
handlung aller Handelsrechte, die unmenschliche Absicht, mög¬
lichst ohne Einsetzung des eigenen kostbaren Lebens durch die
Aushungerung der Kinder und Schwachen auch künftig der
Welt die Gesetze zu diktieren, hat einen Stoß erbalten und der
Stoß ist geführt worden, ohne daß irgend ein Recht gekränkt,
ein Mensch an Leib und Leben verletzt wurde. Wer in der
weiten Welt, England nicht ausgenommen, irgendwie Sinn
hat für einen solchen Sieg geistiger Kräfte, der wird der Rück-
kchr des Schifsleins, seinem umsichtigen Führer und der
Mannschaft, und nicht zuletzt allen, die es bauten und die Aus-
ßhrt vorbereiteten, Achtung erweisen.

Wir Deutsche aber baben Anlaß, auch materiell zu rech¬
nen. Ten anderen mag dieses glückhafte Schiff dasselbe sein,
die dem Maler die Fülle der Früchte auf der Leinwand: uns
ist es mebr: wir können die Früchte genießen. Was das

iSchiff als Fracht brachte, cs soll in der Hauptsache Gummi und
Nickel sein, kann Deutschland sehr gut brauchen: es wird zur
Befriedigung dringender Bedürfnisse verhelfen. Andere
'olcher Schifte werden folgen: eins ist ia schon unterwegs nach
Amerika, und so kann trotz der englischen Seebeberrschung ein
Austausch wenigstens hochwertiger Artikel vor sich acben, die

i i'es Ausland von uns, die wir von, Ausland brauchen.
Ein Anfang ist gemacht: aberinals ist ein Rinn gesprengt

'n der Kette, die uns erdrosseln sollte. Was beim Beginn des
dalkanfeldzugs als Losung aalt und nach der einen Seite er¬
füllt wurde, was Unterseeboote im Kriegsdienste und dann
Sohnas..Möwe" sich vornabmen und leisteten, das ist setzt in
anderer Weise wiederholt: Durch ! hieß die Losung. Und
h'ir kamen durch.

r Dos Handels-Unterseeboot„Deutschland" ist auf der Ger¬
mania-Werft in Kiel gebaut: es gehört der Gesellschaft Ozean-
Necderei in Bremen, hinter der der Norddeutsche Llovd. Me

: Deutsch? Bank und Alfred Lohmaun stehen. Führer ist Körnst,
km Lloyd-Kapitän, der früher Handelsschiffe zwischen Deutsch¬

land und Amerika führte. Kürzlich wurde aus England be- 1
könnt, daß Herr König eine Engländerin zur Frau hat: ani
Tag des Kriegsausbruchs war Frau König bei ihrem Gatten
in Deutschland. ' Mit Zustimmung des Gatten fuhr Frau
König mit dem letzten Schiff'nach England zu ihren Kindern.
Erst aus den Zeitungen hat sie erfahren, daß ihr Gatte Füh¬
rer der „Deutschland" ist.

Das Schiff trägt 750 Tonnen oder 7500 Doppelzentner.
Es ist 65 Meter lang. 8.9 Meter breit, bat 4,5 Meter Tief¬
gang und 1900 Tonnen Wasserverdrängung. Besatzung
30 Mann. Zwei Dieselmotoren liefern die Triebkraft für
Ueberwasseriahrt und sie speisen die Elektromotoren zur Untcr-
wasserfahrt. In Nr. 172 vom 25. Juli brachten wir eine aus¬
führliche Schilderung der technischen Einrichtungen und des
Treibens in dem Schiffe bei der Fahrt. Erwähnt sei daraus,
daß die Ladung immerhin io umfangreich und gewichtig ist,
daß zwei Güterzüge zu ie 35 Wagen daran keuchen würden.

Die Rückfahrt bat wesentlich länger gedauert als die Aus¬
fahrt. nämlich fast 23 Tage. Offenbar mutzte das Schiff vor¬
sichtshalber längere Zeit tiefgetaucht stilliegen. Tie „Köln.
Ztg." berichtet von der Rückfahrt: Tie omeriknniiche Reaiernng
verhielt sich durchaus korrekt neniral. Tie amerikanische
Flotte hatte mit Strenge darauf gesehen, daß die Grenze von
unseren Feinden, sowohl von Engländern wie den Franzosen
geachtet wurde. Diese Vorsichtsmaßregel wurde besonders
verschärft, nachdem ein englischer Kreimer nachts heimlich in
die Bucht, eingcfahren war. Bei der Ausfahrt befanden lick
nicht weniger als acht e n a l i scbe Kriegsschiffe a ui
der Lauer,  umgeben von zahlreichen gemieteten ameri¬
kanischen Fischdampfern znm Zwecke der Auslegung von
Netzen und der Benachrichtigung des Feindes. Trotzdem ae°
lang die Aussabrt. ' Tie Ozeanfahrt war anfangs stürmisch,
später weniger bewegt. An der englischen Küste siel.Nebel.
In der Nordsee war das Wetter stürmisch. Das Scbffi erwies
sich als ausgezeichnetes Seeschiff. Die Maschinen baben tadel¬
los gearbeitet, ohne iede Steckling. Es wurden hundert
Seemeilen unter Wasser  geiabren bei >209 Tee-
incilen im ganzen. Es wurden keine Eisberge passiert.

ver gestrige Tagesbericht.
:Wiederbolt. weil nur in einem Teil der aestrigen ÜIuflrtfK enffiaOcn ■

Großes Hanptquartier,  23 . An». IW. B. Jlmtliilj.)

westlicher Ittiegrschauplatz.
Zwischen Tbiepvol und Pozierrs  wurden die englische»

'Angriffe vergeblich wiederholt, nördlich von Ovillcrs  fanden
während der Rächt Rahkämpfc statt . Oestlich des Fourenux-
W ald  es , ebenso wie bei M a », r e p a s mißlangen feindliche Hvnd-
granatennntcrnehmnngen . Die Artillerien entwickeln fortgesetzt große
Tätigkeit.

Südlick»der Somme  sind bei E st r ö c s kleine Grabenstücke, in
denen sich die Franzosen von« 21. August her noch hielten, gesäubert.
3 Offiziere, 143 Man » fielen dabei als Gefangene in unsere Hand.

Rechts der Maas  wiesen wir im Fleury - Abschnitt
feindliche Handgranatenangriffe al>. Fm Bergwalde fanden für »ns
günstige kleinere Jnfantericgcfechtc statt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Bam M e r r c bis zu den sla rpathen  keine besonderen Er¬

eignisse. Fm Gebirge erweiterten wir den Besitz der Starn
Wipczdna  durch Erstürmung neuer feindlicher Stellungen,
machten 200 Gefangene darunter einen Bataillonsstab ), erbeuteten
2 Maschinengewehre und wiesen Gegenangriffe ob. Beiderseits
drs Czarny - Cze rcmosz  hatten die russischen Wicdcrerobc-
rungsvcrsuche keinerlei Erfolg.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Säuberung des Höhengclnndrs westlich drs O str o vo -

Sees  hat gute Fortschritte gemuckst. Wiederholte serbische Vor¬
stöße im Moglena - Grbiet  sin » abgcwicscn.

Ober sts Heeresleitung.

Um Salontb und valona.
Bern»23.Aug. (W. B.) Ter„Matin"meldet aus Salo¬

nik: Bisher sind hier 20 000 Italiener ausgeschifft worden.
Bern, 23. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Wie „Corriere

della Sera " aus Athen meldet, wird die Tatsache der Ausschif¬
fung italienischer Truppen von der öffentlichen Meinung
Griechenlands mit einem Gefühl der Ueberraschung aufge-
ncmmcn.

'v --

Bern, 23. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Laut einer Mel¬
dung des „Corriere della Sera" aus Athen schreibt das anti-
Peuiselistische Blatt „Embros" zur Landung italienischer
Truppen in. Salonik: Nack den aus Salonik eingetroffenen
Nachrichten sind die italienischen Truppen ffir Nord-Epivus
bestimmt und sollen nach Koritza. Trcmeti und Tcpelen ge¬
schickt werden, wo sie sich mit den italienischen Vorposten dm
Armee von Valona vereinigen sollen, um io Nord-Epirirs voll¬
ständig abznschließen und diplomatische Verwicklungen mit
Griechenland zu vermeiden, wie sie eine Truppenlandung in
Santi Quaranta nach sich gezogen haben würde.

Ter österreichisch-ungarische Tagesbericht meldet: Im
Raume von Valona entwickelt der Feind erböbte Tätigkeit.
Eines unserer Kampfflugzeuge— vom Stabsfeldwebel Arigi
geführt — schoß im Kamps mit vier Farman-Toppeldcckeriu
zwei ab: einer liegt zunächst der Skunvi-Mnndung, der zweite
stürzte ins Meer und wurde von einem feindlichen Zerstör---
geborgen.

von der italienischen Krönt.
Ter österreschisch-nngarische Tagesbericht meldet: An

der küstenländischen Front unterhielt dio feindliche Artillerie
gegen einzelne Räume zeitweise ein lebhafteres Feuer. Die
italieiiischen Flieger entfalteten rege Tätigkeit. Bei Wochein-
Feistritz siel ein Doppeldecker in unsere Hände. Die Ftm'asscn
wurden gefangen genommen. In Tirol brachte uns eine
Nnternehmusng an. der Flcimstalfrotzt8.0 unverwundetc(? "-
fangene und 2 Maschinengewehre eiir.

vom 5ee- UN- Handelskrieg.
Torpevo- und Gxplofionsschäven o» Kriegsschiffe»».

Zum Kampf deutscher Unterseeboote gegen englische Kriegs¬
schiffe am Id. August in der Nordsee gibt die deutsche Adrnirolitär
noch Einzelheiten bekannt Cs sind alle beteiligten Unterseeboote
heimgekehrt; das letzte bestätigte, daß außer den beiden erifllischen
Kreuzern , die vernichtet wurden, ein Linienschiff torpc.
d iert  wurde ; das Torpedo schlug anscheinend in die Kessel, und
Qelbehälter ; eine 20 Meter breite und 40 Meter hohe Feuersäule
stieg in die Luft, Schornsteine und Masten wurden vernichtet und
überhaupt das Schiss schwer besMdigt.

Das >008 gebaute deutsche Linienschrfs ..West¬
falen " . 18 800 Tonnen , groß und 066 Manu Besatzung, ist an:
lh . Slugust vom Torpedo eines engliicheu Unterseebootes getroffen
worden, die Beschädigung ist jedoch laut Mitteilung der deutschen
2ldmiralttät so leicht, daß das. Schiss gefechts- und manövrierfähig
blieb. Die „Westfalen" wird in kürzester Zeit wieder voll vcr-
wcndungsbereit sein.

Wie das Wolffbureau aus Memel erfährt , ist am 22. August
au der kurländischen Küste beobachtet worden, wie etwa sechs See¬
meilen nördlich von Klein-Jrben ein russisches Torpedo¬
boot  vom Tvp der neuesten großen Boote durch eine Explosion
schwer beschädigt wurde. Das Boot ist von anderen Torpedobooten
nach der Küste von Oesel geschleppt worden.

Die s«hwar;cn Listen.
Washington, 17. ?lug sW. B.) Funksprnch vom Vertreter de?

Wolsfschen Bureaus . Der demokratische Senator Flctcher bat einen
Ergänzungsantrag zur Schiffahrtsbill eingebrachr, der . wie nran
glaubt , die Wirkung der englischen schwarzen Listen vereiteln wird.
Der Antrag ermächtigt den Schiffahrtsrat , jede unterschiedlicheBe¬
handlung der amerikanischen Schiffahrt durch fremde Negierungen
festzustellcn. Falls ein diplomatischer Schritt , nicht vermag: Abhilfe
zu schaffen, hat der Präsident den Kongreß von den Tatsachen und
den daraus zu ziehenden Schlußfolgerungen zu unterrichten , damit
ein besonderer Schritt zu diesem Zwecke unternommen ' wird.

Nicht Durchbruch, nur Entlastung.
Im englischen Unterhause wird noch einmal kurz ver der Ver¬

tagung die Regierung ins Kreuzfeuer von allerhand Fragen ge¬
nommen . d>e sich auf kleines und großes beziehen, von Einzel¬
heiten der Kriegführung bis zur Frage nach den Friedensbedin-
gungen. Tie Regierung stellt sich einmal nachgiebig, z. B . scheint
sie willig, eine in den Parlamentsferien vorzunehmende Konferenz
der Parteien über Vorbereitung neuer Wählerlisten und Aende-
rungen am Wahlmodus zuzugestehen. Das Verlangen , das Unter¬
haus einzuberufen , falls es in der Ferienzeit zu ernsten Anzeichen
der Friedensanbahnung kommt, lehnt sie jedoch schroff ab . Alle
Fragen auch der inneren Politik werden beherrscht von der Kriegs¬
lage ; deutlich ist daran wachsende Unzufriedenheit zu erkennen.
Damit die Unzufriedenheit nicht zu Kriegsmüdigkeit und Friedens-
Verlangen sich steigert , sondern, den Kriegswillen, den Willen zum
Sieg stärke, ist Lloyd George dorgeschickt worden, und er hat «i»e



Jhmtmer 198 Hauptblatt der „DolkSftrmmê-
Rede gehalten von der Art, die man im ersten Kriegsjahr von
Lord Fisher und Churchill zu hären bekam. Revier berichtet dar¬
über:

Lloyd George erklärte , die Männer , die jetzt in die Armee cm»
getreten , gehörten zu den körperlich besten Leuten, die seit Kriegs--
beginn eingetreten seien . Im wesentlichen seien sic geistig und
körperlich ebenso tüchtig wie die cmgeworbencn, cs seien erstklassige
Leute . Er bitte das Haus , den Stand der Dinge vor wenigen
Monaten mit der gegenwärtigen Lage zu vergleichen. Damals,
sagte Lloyd George , war Verdun in der Schwebe; die Oesterreicher
schienen sich der italienischen Tiefebene zu nähern und machten
eine große Beute ; die Russen schienen mit Leichtigkeit von schwä¬
cheren Kräften zurückgehaltcn zu werden; die Deutschen quälten
uns an der ganzen Front mit unoufhörttchcn, teilweise erfolgreichen
Angriffen . Die ncuausgehobenen russischen Truppen und in sehr
großem Maßstabe unsere eigenen neuen Armeen waren uucr-
probt . Niemand muhte, wie sie. aus die Probe gestellt, bestehen
würden . Das war die Lage vor zwei Monaten. Wie ist sic jetzt?
An der ganzen Schlachtfront im Osten und im Westen ist die
Jni tiative  dem Feinde entwunden, fast zum ersten Male an
der ganzen Front , nur mit einer Ausnahme etwa in Mesopota¬
mien , wo infolge des Klimas unsere Armee sich ruhig verhält.
Da » ist keine gewichtige Ausnahme . Nehmen wir den Westen und
Osten , so haben die Russen prächtige Siege errungen. Da sind
ferner die bemerkenswerten Siege Italiens und die großen Stege
im Kaukasus . Die ganze Lage hat sich vollkommen geändert.
Llohd George fuhr fort : Ich habe die zweite englische
Offensive  vielfach kritisieren hören. Einig« Kritiker schienen
sich vorzustellen , die einzige Rechtfertigung der Offensive wäre,
wenn wir durchbrächen. Nicht im geringsten! Der Feind hatte
zwei Möglichkeiten . Er entschied sich für die Möglichkeit, Geschütze
und Truppen von Verdun heranzuschaffen, um unseren Durchbruch
zu verhindern . Das pahte uns ; es erleichterte den Druck aus
Verdun und hinderte den Feind, Streitkräfte zur Unterstützung de:
Oesterreichec gegen den großen Bormarsch des Generals Brussilow
zu verwenden . Llohd George hob daun die Bedeutung des eng¬
lischen Vormarsches an der Somme hervor und sagte: Der deutsche
Bericht über unsere Verluste war lächerlich übertrieben. Unsere
Verluste waren , wenn auch beklagenswert, doch verhältnismäßig
gering , während der Feind , zu Gegenangriffen auf einem Felde,
das unserer Artillerie ausgeseht ist, gezwungen, schwere Verluste
erleidet . Wie drücken den Feind über ein Gebiet zurück, von dem
jeder Meter von Bedeutung ist, weil es die beherrschende Stellung
ist . Wie verschafften uns die Ueberlegenheit und wir bedrängen
den Feind an der Somme . Die Franzosen  tun das gleiche.
Bei Verdun gewinnen die Franzosen wieder an Boden. Wir haben
die Höhe gewonnen und können den Verlauf des Feldzuges sehen.
Ich glaube , in undeutlicher Ferne können wir das Ende  schon
sehen. Frankreich ist gerüstet , Rußland in rascher Ausrüstung be¬
griffen , die italienischen Rüstungen gingen in einer Weise von stat-
ten . welche die besten Freunde Italiens in Erstaunen setzic.
Deutschland hot die Gelegcnhei ! verpatzt und weiß alle«. Es wäre
ein Irrtum , die Natur unserer Aufgabe zu unterschätzen, die olle
Hilfsmittel der Dominions des Reiches erfordert. Wenn cs auch
ein Fehler wäre , einen zn lcichien Sieg zu erwarten, so kann ich
doch, schloß der Minister , wenn ich die ganze Lage in dem Lichte
der vorhandenen Tatsache überblicke, auf Grund des Rates Sach¬
kundiger die Meinung ausdrückcn. die ich ohne Zögern dahin ab¬
gebe: Was unser Land und die Alliierten zu tun haben, ist stand¬
haft zusarnmenmarschicrcn und aufrichtig zusammenarbciten, wie
sie das in der Vergangenheit getan haben, damit der Sieg auf ihren
Fahnen ruht.

Man braucht diese Rede nicht gegen jene in deutsche Hände
gefallenen Befehle zu halten , in denen englische und französische
Truppenführer ihren Heeren den Durchbruch und Endsieg an der
Somme in Aussicht stellten , um die Brüchigkeit der ganzen Dar¬
legung zu erkennen . Lloyd George macht aus der gewaltigen
Offensive, die die Entscheidung bringen sollte, ein Unternehmen
zur Entlastung der Verbündeten ; mit anderen Worten: er gibt zu,
dah die deutsche Strategie vermocht hat, den großen strategischen
Zweck der Sommeschlacht zu vereiteln und sie gleichsam zu einer
Nebenhandlung herabzudrücken. Eine Nebenhandlung von so un¬
geheurem Ausmaß — darin ist schon ausgedrückt, daß England
sinnlos Massen opferte und sinnlos seinen Verbündeten bluten ließ.
Kein Wunder , daß man in Frankreich zu dieser Rede bittere Glossen
schreibt. „Ternps " erinnert an das hohe Matz von Willenskraft,
mit der die französischen Truppen seit sechs Monaten vor Verdun
unter einem Feuer von noch nie dagewesener Heftigkeit aushielten,
obgleich die eigenen Mittel zweifellos ungenügend und besonders

Sonntag im Hennegau.
Ein „Barbar " schildert in der „Köln. Ztg.", wie es in Charleroi,

dem Mittelpunkt des belgischen Industriegebiets , auf dem Sonn¬
tagsmarkt zugeht:

Vergeblich sucht man auf dem Sonntagsmarkt Gemüse und Eier
und was sonst cm Wochentagen daS Ziel der Hausfrauen und der
— Landstürmer ist. Nur Obst gibt'?, schön und billig, Zuckerkram,
massige Waffeln , hier sehr beliebt, Sülze vom Stück und die volks¬
tümliche, in hohen Kegeln aufgeschichtete Blutwurst . Dazwischen
verkauft einer nur Muskatnüsse, ein anderer hält Stiefelsohlen feil,
die vielleicht längst — als Treibriemen — an Laufen gewöhnt
waren . Hier reinigt und repariert ein altes Männchen die kurzen
.Holzpfeifen, und gleich daneben stecken die Käufer ihre Nasen in
die offenen Tabaksäcke, um ihre Sorte herauszufinden, denn die
Preise wechseln, zumal im Kriege. Tuche, Spitzen geben sich höchst
gesittet. Sie werden nicht ausgerufen , während die übrige Ge¬
sellschaft je nach Temperament und Stimme andauernd ihre Ware
anprerft . Krakeel sah ich nie , hörte auch nie die belgischen Schutz¬
leute schwadronieren . Man ist laut , aber liebenswürdig.

Da sitzt doch wahrhaftig ein Mensch mit der Uhrmacherlupe
und bringt unter freiem Himmel und trotz Staub und Wetter die
bäuerlichen Zeitmesser wieder in Gang. Während ihm nur der
Besitzer und ein technisch interessierter Junge zuschauen, hat jener
Märtyrer da Her sich stundenlang das magere, gewaltsam grinsende
Gesicht mit einem Seifenpulver ein schäumt, natürlich viel Volk un¬
gezogen. Neben dem Weißen das Schwarze: der Pottlotverkäufer
der zur Reklame beständig ein Ofenrohr blank wichst— der Bel¬
gier liebt ja das äußere Blinken überhaupt, mag es nun den
Nesfingknopf an der Haustür betreffen oder die Marmortreppe oder
die Plattenlage des Bürgersteigs , den die hierin geradezu wahn¬
witzigen Menschen ein- bis zweimal wöchentlich mit kostbarem
Sensen Wasser schrubben und wenn es noch so viel geregnet hat. Di:
Aborte dagegen werden ins HauZ hinein entlüftet , wie denn die
Fenster nur zum Verhängen geschaffen zu sein scheinen.

Entschuldigung, ich wollte Sie ja nur auf dem Markte umher-
sührenk Sehen Sie , da verpaßt ein „Optiker" seine Brillen auf
Grund „wissenschaftlicher" Leseproben. Hier kiü.nen Sie sich wiegen
lassen und einen Schritt weiter Ihr Schicksal erfahren, das ein

ihre schwere Artillerie der deutschen unterlegen sei. Leider koste
aber die Verteidigung übermäßige Opfer;  auch seien die
Franzosen noch nicht am Ziel.  Man dürfe nicht ver¬
gessen, daß, wenn dieser Ziel erreicht sein werde, cs unendlich
viel zu teuer erkauft  sei . Daß Deutschland nach 25 Mona¬
ten des Krieges Stellungen , die es im Lande des Gegners besetzt
halte , verteidigen könne, obgleich cs vier Großmächten gogenüber-
stehc, die ihm an Mcnschenzahl und Rohstoffen überlegen seien und
außerdem über die Seeherrschaft verfügten, sei für die, welche die
Geschicke Frankreichs leiteten , eine schlimme , demütigende
Lehre.  Die anschließenden Ausführungen im Umfang von 30
Druckzeilen sind vollständig gestrichen. Der Schlußsatz betont,
Frankreich habe den unvergänglichen Ruhm, 1914 und 1916 in den
entscheidenden Augenblicken an der Marne , an der User und bei
Verdun einbegriffen und die feindliche Stoßkraft gebrochen zu
haben . Dieser Ruhm tilge aber nicht die Fehler, die es habe wie¬
der gut machen müssen.

Diese französische Kritik genügt. Endlich wird man in Frank¬
reich wohl auch den Fehler aller Febler erkennen: die Opferung
der französischen Volkskraft für englische Zwecke.
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französische Gesamtverluste.
Frankreich gibt keine Verlustlisten heraus, aber das „Journal

Offiziell" Verfügungen über PenstonSanweistingen für Hinter¬
bliebene der Gefallenen und Verstümmelten. Daraus bat (unter
der Annahme , daß das Verhältnis der Verheirateten in der fron-
zösischen Armee zu den Unverheiratete», die leine UnterstützungS-
berechtigten hintcrließcn , wie 3 : 2 sei) RcilbStagsabgcordneter
Pfeiffer eine Berechnung zusammengestellt, der er die Verhältnis,
ziffern der Leichtverwundete» und die bekannten Ziffern der Ge¬
fangenen hinzufügt . Er kommt hierbei zur folgenden Liste:
Gefallene Offizier« . 19 620
Verwundete Offiziere . 39 240
Gefallene Soldaten . 1063 000
Verwundete Soldaten . 2126 000
Verluste vor Verdun an Toten und Verwundeten . . . 200 000
Verluste während der Offensive an der Somme, Tote und

Verwundete . 100 000
Gefangene in Deutschland . 350 000
Anderwärts Gefangene . . . . 20000
Gesa mtverluste der französischen Armee . . . 3917860

Mancherlei Fehlerquellen wären zu berücksichtigen, doch gleichen
sie sich wohl wenigstens teilweise gegenseitig aus. Jedenfalls hat
Herr Pfeiffer geschickt kombiniert, um gewisse im Dunkel gehaltene
Dinge aufzuhcllcn . In Deutschland gibts wie gesagt Verlustlisten
(die selbstverständlich noch nicht alle Verluste der letzten Wochen
Nachweisen), da braucht man nicht zu kombinieren, bloß zn addieren.
Es gibt Leute , die sich die mühevolle Arbeit gewacht haben, zu einer
so hohen Zahl wie Pfeiffer für Frankreich kamen sie nicht. Nicht ab-
solut und erst recht nicht im Verhältnis zu der in Deutschland um
etwa die Hälfte böhecen Bebölkerungszahl. Dabei führt Deutschland
den Mehrfrontenkrtog und Frankreich hat an seiner eigentlich ein¬
zigen Front Hilfskräfte , die <mdi bluten und schwer« Verluste er.
leiden. Daß Frankreich den furchtbaren Aderlaß heroisch erträgt,
hätte vor dem Kriege niemand zngcbcn mögen.

vie Schlacht an kt  Somme im Monat Juli.
Zweiter Teil.

IV.
Der zweite Tag brachte auf der ganzen Front die Fortsetzung

der erbitterten Angriffe. Nördlich der Somme war den Gegnern
kein stärkerer Erfolg bcschieden, nur wieder Hobe blutige Verluste.
Südlich des Flusses indessen gelang es uns zwar Eströes gegen
wütende Angriffe zu halten , aber die Dörfer BuScourt, Herböcourt,
Affevillers fielen in die Hand des Feindes. In der Nacht vom 2.
zum 3. Juli sah sich die rechte Flügeldivision des hier fechtenden
Armeekorps genötigt , in die Linie Biaches—Barleux zurückzu¬
gehen.

ES sollen nun im folgenden zunächst die weiteren Ereignisse
südlich  der Somme vom 3. bi« 14. Juli betrachtet werden. Hier
war am Abend des 3. Juli die Lage die, daß unsere vordere Linie
sich von Biaches über die dem Feinde zugewandten Dorfränder von
Barleux , Belloy und Eströes nach Soyecourt zog. Durch die Los-
losung der rechten Flügeldivision vom Feinde war vor ihrer Front
ein Zwischenraum entstanden, in den der Feind nur zögernd vorrückte.
Der 3. Juli blieb ohne Jnfanteritangrifse , doch lagen unsere neuen
Stellungen beständig unter schwerstem Artilleriefeuer. Mitten
zwischen beiden Fronten lag völlig verlassen das Dorf Flaucourt.
Es wurde erst in der Nacht vom 8. zum 4. dom Feinde besetzt. In-

hübscher kleiner Papagei dem neugierig Zahlenden in Form eines
Briefchens überreicht . Den Höllenlärm da macht der einarmige
Athlet, der mit einer Eisenkappe auf seine Gewichte losschlägt, bis
ihm sein Publikum dicht genug scheint. Was aber brüllt dort so
fremdartig ? Ein Bindfaden nur trennt uns von der Kiste, tvelche
die „Verwüster der Friedhöfe " enthalten soll. Nach dem grell be-
malten Leinwandplakat handelt es sich— nicht um deutsche Hunnen,
sondern um vorweltliche Drachen. Menschenschädel und Grabkreuze
fliegen auf dem Bild nur so herum. Nun: die Kiste birgt ein ein¬
ziges harmloses Gürteltier ; es brüllt, wenn sein Herr es am
Schwanz zieht I (Uebrigens muß es unlängst selbst ein Opfer des
Friedhofes geworden sein, denn es hat sich inzwischen in einen
Hamster verwandelt und heißt „die Riesenratte ". Das Mord¬
geschichtenbild darüber ist noch schrecklicher geworden.)

Man wird mir einwenden , das alles sei nichts weiter als eine
Kirmes und der übliche Rummel , wie er alljährlich bis zum Krieg»
sich vielerorts auch im Rheinland abspiclte. Weit gefehlt: dieser
Zauber ersteht jeden Sonntag und, wenn auch etwas kleiner, jeden
Montag auf dem gleichen Markt von Charleroi. Hier gibt es offen¬
bar noch eine Menge einfacher Naturen , denen die eindringliche
mündliche Anpreisung eher das Geld aus der Tasche zieht, als die
ruhige Solidität der Schaufenster . Man muß nur die Zuschauer
betrachten, wie sic mit heiligem Ernst und offenem. Maul alle die
romanisch-temperamentvollen Ansprachen und suggestiven Reden der
Marktschreier bestaunen, wie die Frau sich geehrt fühlt, wenn der
weißbekittelte „Apotheker" sie aus dem Kreise herbeizieht und ihr
die Tüte Heiltee an die Nase hält , damit sie riecht, daß das alles
der Natur und jenen Pflanzen entstammt , die da unter Glas aus¬
gestellt sind — oder den Mann , der — ein Bild zum Malen —
zwischen der Menge sitzt und abgewandten Gesichts seine Pfeife
raucht, während ein „Spezialist " ihm mit einem zurechtgeschnitte.
neu Federkiel die Hühneraugen ausschält. Das sonstige Instrumen¬
tarium , eine einzige alte Pinzette , liegt auf dem Tischchen in Ge¬
sellschaft eines großen Haufens — ausgeschnittener Hühneraugen.
Fehlte nur noch, daß dieses Stilleben mit Blumen in den belgi¬
schen Farben verziert wäre ! — Wahrlich, hier herrscht noch das
Mittelalter . Jener stattliche Mann mit blauen Augen und langem,
weißem Bart , in sauberem schwarzen Gehrock und leidlich gutem
Zylindcrhut . zieht — Zähne ! Zieht dem lieben Publikum Zähne
am Hellen Sonntag und unter freime Himmel im Jahre des Un¬
heils und Krieges 1916 in der Riesenstadt Charleroi zwischen Kirche
und Rathaus und sozusagen unter den Drähten d» ^ elektrische»"I

zwischen waren hinter dem Südobschnitt erhebliche Verstärkung,
an Artillerie und Infanterie eingetroffen; die erstere nahm *5!
neuen feindlichen Stellungen unter scharfes Feuer, die letztere brach«!
den erschöpften und zurückgezogenenTruppen der vordersten J&2!
die wohlverdiente Ablösung. Durch Offizierspatrouillen stellten
wir fest, daß der Feind sich an den äußeren Rändern von Flaucourt
und AffevillerS cingrub . Am Abend dieses Tages begannen weiter,
feindliche Vorstöße auf der Linie Belloh—Cströcs—Soyecourt.' Der
Feind nahm Bclloy und stieß weiter nach Süden vor, wurde «fL
durch Gegenangriff wieder in das Dorf hincingcworscn und auf die
Straße Barleux —Bernd zurückgedrückt, welche noch heute den Vcr-
lauf unserer vorderen Stellungen bezeichnet. Vergebens brach
Feind ẑwischen Estrees und Soyecourt nach Temöcourt vor und
herein, unsere Reserven warfen ihn wieder hinaus. Am äußerst«»
rechten Flügel des SüdabschnittcS, am Somme-User, drückte btt
Feind eine weit vorgeschobene Kom)xigiiic auf das rechte Somme,
ufcr zurück; die Weichenden sprengten hinter sich die Sommebrücke
bei Halle in die Luft . Im übrigen hielt der rechte Flügel bei Bia-
chcs. Noch in der Nacht vom 1. zum 6. Juli scheiterte ein feindlicher
Angriff auf Biaches in unserem Sperrfeuer.

Inzwischen Ivaren weitere Verstärkungen cingeiroffen. 3»
heftigen Kämpfen um den Besitz von Bclloy und Eströes blieb
erstcrer Ort schließlich in der Hand des Feindes.

So hatte sich in den Kämpfen der ersten fünf Julitage für
den Südabschnitt eine neue, rechts stark znrückgebogcne Frontlinie
gebildet. Sic verlief nunmehr in ihrem Nordteil nördlich der
Somme von Hem über die Monacu-Fermc am Südrande von Elch»
und Halle entlang bis nach Saint « Radegonde, der Vorstad! von
Pöronne , ging dann bei Biaches auf das linke Somme-Ufer über
umschloß Braches einschließlich der Ferme La Maijonettc und Ban
leux, von hier aus folgte sie der Straße Barleux—Bernv bis gm
Römcrstraße , schivang sich an dieser entlang in weitem Bogen u«
Belloy herum , dann wieder nördlich, sodaß das ganze Dorf Estrsez
nebst fernem Gürtel von ctiva einem Kilometer Breite rroch in un.
sercr Hand war , und traf etwa 1 Kilometer südlich der Römer,
straßc wieder auf unsere unerschütterten alten Stellungen.

Die nächsten Tage wurden damit verbracht, die nunmehr fest-
gelcgtcir Stellungen auSzubaucn und die Verhältnisse neu zu ord¬
nen. Erst am 9. Juli begann eine Reihe von Einzelangriffen. a»
diesem Tage konnte nach kurzem Trommelfeuer der Feind Biaches,
La Maisonnette und Barleux nehmen. Barleux wurde aber sofort
durch zwei Kompagnien der mecklenburgischenGrenadiere wieder
erobert, und eingetroffcne Verstärkungen holten am 10. auch Le
Maisonnette zurück.

Der 11. Juli brachte auf dem gesamten Abschnitt südlich der
Somme einen neuen großen Angriff der Franzosen, der indessen
abgeschlagen wurde, ebenso wie ein fernerer Angriff auf Barleur.

Am 18. gelang cs, Biaches zurückzuerobcrn," wahrend am 1&
die Maisonnette -Fernw verloren ging und bis heute noch in Hände»
des Feindes blieb. Der nördlich der Ferme gelegene Wald fiel
ebenfalls am 16. an den Feind, er wurde aber bald wieder ge¬
nommen. Am 16. waren heftige Angriffe gegen BiachcS, an, 17.
solche gegen Biaches und den Maisonnetle-Wald zu bestehen. Tann
trat am 18. und 19. im Südabschnitt verhältnismäßige Ruhe ein,

V.
Während dies sich im Südavschnitt abspielte, hatten im mitt¬

leren Abschnitt, zwischen Somme und Ancre, ebenfalls Hein«
Kämpfe stattgefunden . Wir hatten gesehen, daß t.» hier den Enz.
ländern in den nördlichen zwei Dritteln des Abschnittes
am ersten Tag lediglich gelungen war , in die vorderste deutsch
Stellui ^ r einzudringen und bis zum Rande der Dörfer Mametz und
Montauban vorzudringen . Gleichzeitig hatten die Franzosen bis an
den Westrand von Hardäeourt vorstoßen und südlich noch das Dorf
Curlu nehme» können. Ei« geringer Erfolg in Anbetracht dessen,
daß auch hier eine womöglich noch stärkere Artillerievorbereitung
vorausgcgangeu war bei beispiellosem Einsatz schvcrer und schwer¬
ster Eieschützc. Von nun an wurde in diesen, Abschnitt fast ohne
icde Unterbrechung gekämpft. Der Feind war fortgesetzt in der
Lage, die gleichen ungeheuren Massen von Geschützen aller Kaliber,
ferner Minenfeuer und Gasangriffe wirken zu lassen und seiner
Feuertätigkeit durch eine Ueberzabl von Flugzeugen die Richtung
zu geben. Sluch setzte er bei seinen Jnfairtcrieangriffen starke,
vollrg frrsche Triippenmasscir mit einer rücksichtslosen Mcnschenver.
geudung ein, wie wir sie bisher nur von, östlichen Kriegsschauplatz
kannten. Jedoch auch hier für ihn dicselvc Ueberrafchung: Nicht
zertrümmert hatte die Artillerie die Verteidiger, sondern nur hart
gehämmert. Schrittweise, unter furchtbaren Verlusten, drängte die
vielfache Ucbcrmacht sich wohl bis zum 20. Juli vorwärts , nach diesem
Tage aber hat sie trotz grimmigster Kämpfe nur noch an einer ein-
z,gen Stelle einen unbedeutenden Gewinn erzielt.
. Die langsamen Geländefortschritte des Feindes lassen sich im

einzelnen in einer überschauenden Darstellung nicht verfolgen. Ihre
Hauptabschnitte werden bezeichnet durch die Dörfer und Wald-
striche, tvelche das Kampfgeländc beherrschen.

Die Kämpfe im mittleren Abschnitt zwischen dem 1. und 29.
Juli gliedern sich deutlich in den französischen und englischen Anteil.
Die Grenze der beiden Frontabschnitte liegt in ihrem allgemeinen
verlaus etwa 1 Kilometer ,üblich der Straße Mamctz- Montauban-
Guillemont . Den beherrschenden Platz  ft , diesem Abschnitt nimmt

Da quälen sich die Kinobcsitzcr um dankbare Bilderscrien. und hier
haben sie eine, so oft sie wollen, und eine ungekünstelte dazu. Wie
der Greis , auf einem Tische stehend, gestikuliert, mit der Hand sich
über den schwitzenden Schädel wischt, dem Patienten mit den
Fingern in den Mund fährt und dann an denselben Fingern leckt,
um seine Zettel verteilen zu können, ist allein schon ein Gegen¬
beispiel für einen Kursus d-r Antisepsis. Seine Zahntropfeti
helfen gegen „alle" Gebrechen des Mundes. Wo sie aber nicht
helfen, da zieht er den Zahn mit seiuen Zangen, die er eine nach
der andern , verrostet wie sie sind, über die Stuhllehne hängt. Dem
Zahnlosen aber setzt er künstliche Zähne ein. Leicht verdient er
sein Geld gerade nicht. Die Augenblicke der Spannung aber, wenn
ec die Zange aussucht, ihren Griff mit dem Taschentuch umwickelt
und dann „schmerzlos" zieht — wobei der Delinquent auf einem
Stuhl stehen  muß —, sind für den deutschen Zuschauer unbczohl-
bar. Den ausgeschnittenen Hühneraugen entsprechend, liegt auf
dem Tische de« Herrn van Berkum — dies sein Name — ein Haufe
gezogener Zähne — ekelhaft, aber eindrucksvoll —, daiicben ei»
chinesischesBecken zum Lärmschlagcn!

- Vordei an dem fliegenden Buchhändler, der hier wie in Paris
gedeiht, vorbei an dem Regenschirniverkäufer, der mit dem auf-
gespannten Parapluie jongliert , zu den Zeitungsmcuschen. Welche
Sippe ! Ein Mütterchen näselt ewig die gleichen Worte, und wäh¬
rend es geradezu ängstlich mit den schwachen Augen nach Abnehmern
sucht, mummeln ihre zahnlosen Kiefer in einem fort. Ihre Züge
sind auch heute noch nicht übel, das weiße Haar hat sie sauber und
fast kokett aufgesteckt, in der Haltenadel des Umschlagtuchsaber
prangt — eine ftische Rosek Dem Barbaren entlockt das meiste
Mitgefühl ein blasser, untererirährterBursche , der unglaublich schielt.
Wenn er einem mit dem Rufe : „Kölnisch' ?" mal ohne Erfolg ent-
gcgengestürzt ist und dann trotzdem mit seinem feüigeschnittenen
Munde freundlich „Merci " sagt, tut einem die Ablehnung schon
leid. Sein Kumpan ist von anderem Holz. Der muß aus einem
flämischen Gemälde entsprungen sein: so etwas von unverwüst¬
licher Laune und ewigem Gestchterschneidenfindet man nicht leicht
wieder. — Nun aber Gesang, fürchterlich wimmernder Gesang, be¬
gleitet von einem Wehgeschrei eines Harmoniums in doppelter
Nachttischgröhe. Die — natürlich zensuierten — Lieder mit poli¬
tischem und lokalem Einschlag werden gedruckt verteilt, und alles
lauscht andächtig. Da Wettbewerb das Geschäft hebt, stehen gleich
mehrere Straßeiisänger dicht beieinander.
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î Mrintltd? gleich zu Anfang geräumt . Bon hier aus war es dem
möglich , nun unseren linken Flügel nördlich der Somme

"Itat Artillericflankierung zu nehmen . Aus diesem Grunde wurde
Hg  Dorf Hem alsbald unhaltbar und mutzte samt den nördlich vor-
’tfaaettm  Höhen schon am 6. Juli emfaegebcn werden . Im übrigen
nm ^ hingebungsvolle Ausdauer der dort zur Ablösung herangc.
!«mncn schlesischen Truppen den nördlichen Smnme -Rand und die

»inie Monacu — Ferme bis etwa zur Mitte zwischen den Dörfern
! -^ rdäcourt und Maurcpas im wesentlichen unerschüttert fest. Was

unsere Kämpfer gerade hier unter dem von neuem Tag und Nacht
Lf sie nieder rasenden Artillerieseuer auszuhalten hatten , spottet
iedcc Beschreibung.

Auch im englischen Abschnitt setzten die .Kämpfe immer wieder
vaa  und Nacht ein . Größere Angriffe auf breiterer Front habe»
int 10. und 14. Juli stattgesunden . Ms zum 6. Juli schoben die

S'irider ihre vorderste Lime bis an den Südrand von Longucvallictzlich des Waldes von Bernafay vor . Wütende Kämpfe ent.
spannen sich um den Besitz des Tröneswäldchens , das 19mal vom
-ttindc genommen und 18mal wieder verloren wurde , bis er es feit
dem großen Angriff vom 14. Juli wirklich feinen Besitz nennen
toimtr. Gegen Nordwesten dehnten sich die Engländer schrittweise
auS, indem sie den heftig umstrittenen Mametzwald und das Torf
xmrtalmaison um den 10. behaupteten . Der für den 14. Juli , zu
Ehren deL französischen Nationalfeiertages , vorausgesehenc Angriff
beschränkte sich auf den englischen Abschnitt und blieb hier Nicht
ohne Erfolg für den Feind , der Bazcntin -le.Petit und le.Grand
sowie den größten Teil von Ovillers einnahm . Gegen die Mitte
U, Monats hatten sich die Engländer bis zur Linie Südrand von
Poziörcs, Foureaux -Wald , Longueval , Delville -Wald , Westrand von
Kuilleuwnt vorgearbeitet . Am 17. fiel auch der Rest der Dörfer
OvillerS und la Boisselle in ihre Hand . Damit ober ist das Bor.
dringen der Engländer im wesentlichen abgeschlossen geblieben.

Krtfe der ungarischen Politik.
Im ungarischen Abgeordnetenhause traten nacheinander

die Abgeordneten Graf Albert A p v o n y i, Graf A n d r a f s y
und Stefan Rakovszky  auf und kündigten der Regierung
das Vertrauensverhältnis in den Fragen der auswärtigen
Politik. Sie fungierten als Vertrauensmänner ihrer Par-
teien in einer freien Kommission zur Entgegennahme von
Nitteilungen über Fragen der auswärtigen Politik , und er.
klären, von diesem Posten zurückzutreten . Uebereinstinunend
sagen sie, die gegebenen Aufklärungen seien unzureichend ge-
wesen: Andrassy fordert ausdrücklich die offene Behandlung
der aktuellen Fragen vor den Delegationen . Apponyi betonte
aber ausdrücklich und die anderen stimmten ihm zu , daß die
Meinungsverschiedenheiten sich nicht auf die Bundesgenossen
beziehen. Auch hege die Opposition volles Vertrauen zur
jkiegslage (hierbei wurde Hindenburg eine Ovation bereitet ).
Andrassy schloß, er sei von dem Gedanken durchdrungen , daß
jedermann in der Monarchie entschlossen sei, den Kampf bis
zum siegreichen Ende fortzufiibren und olle erdenklichen Opfer
zu bringen , bis der ehrliche Friede erkämpft worden sei. Dies
würde auch iu den Verhandlungen der Delegationen zutage
treten.

Graf Stefan TiSza  erwiderte auf diese Erklärungen,
er bedauere sehr , daß die Vertreter der Opposition ihr Amt

, niedergelegt hätten , und er glaube , daß gewisse irrtümliche

Ist man bei alledem davongekommen , ohne von den zahllosen
’ Rauchern bespuckt zu werden , so ist das in der anstoßenden Gaste

fast ausgeschlossen . Da wird nämlich — Sonntags ! — Kleinvieh
gehandelt , ünd alles drängt sich gewaltig . Vor den Kirchenstufen
beginnt's mit den Karnickeln , auf deren Zucht man hier so viel Liebe
verwendet wie in Holland auf die Tulpen . Dann kommen die
.gefundenen " und die ausgedienten Hunde , ein Ziegenbock, ein paar
Schafe .etliche Esel . Unvergeßlich war dieses : Ein Bursche hatte
ein kleines Eselkind erstanden . Der Verkäufer galoppierte mit
seinem Eselwagen los , und wie um das nachstrebende Junge zu
trösten, umarmte es der neue Besitzer zärtlich auf die drolligste
Manier.

Der deutsche Barbar aber kommt aus dem Kopsschütteln nicht
heraus . Werden doch die spannbreiten Gassen neben den Seiten«
mauern der Kirche von Männlein und Weiblein gleichermaßen für
dringendste „Geschäfte " benutzt , ohne daß dies hier irgendwie An¬
stoß erregt . Was sich aber in der vom Markte ausgehenden , nur
allzu richtig bezeichn eten 'Rue du Cavalier abspielt , soll hier nicht
weiter erzählt werden . Ein paar Schritte davon braust das Leben
schon wieder anders : fast Haus an Haus in der Rue Ncuve klingt
Gesang und urwüchsige Musik , dringt der Tabakrauch durch die
Jalousien der Kaffeehaustüren . Drinnen sitzt man beim belgischen
Bier, Muscheln und Fritten , und freut sich des Lebeus bis zur
Polizeistunde.

Freilichttheater im Palmengarten . Der Krieg hat den Wage¬
mut der Künstler nicht gebrochen , die Kriegsnot gebar sogar ein
Unternehmen , das einen so völligen Erfolg erzielte , daß man ihm
Wiederholung wünschen muß . Zum Besten kriegsbeschädigter
Künstler wurde gestern im Palmengarten Hauptmanns Märchen¬
drama Die versunkene Glocke  aufgesührt . Darsteller der
Ctadttheater und des Neuen Theaters , Musiker vom Palmengarten,
und Lpernorchester und Tänzerinnen der Oper wirkten mit , es
war wunderschön, ganz märchenhaft. Herr Martin hatte in dem
Rasenplan an der Seite des Hauptgebäudes , mit ^ cm Weiher da¬
hinter , eine herrliche Naturbühne gefunden und die Aufführungs¬
zeit fiel so in Dämmerung und Dunkel , daß die ersten Akte noch
bei Tageslicht spielten , die andern im Licht von Scheinwerfern ; dos
steigerte die Stimmung . Der Elfentanz — Glühwürmchen tanzten
dazu zwischen den Elsen ihren Neigen — wirkte zu dieser Zeit und
in dieser Umgebung einizig schön. Frau Leiko flatterte auf dem
Rtünen Plan als Waldkind und Märchenprinzessin , und der Wald-
schrat des Herrn Pröckl wie der Nickelmann des Herrn Klöpfer
uwien wirklich Naturgeister . Fa, ' das war groß , wie dieser Nickel-
nlann Sehnsucht quoraxte , Schmerz bregegexte und zuletzt behag-
üch, übermütig und schadenfroh die gestillte Sehnsucht in den Abend
lluakte. Als eine Hexe von Kraft und Bsttcrkeit , unter der aber
doch Gutherzigkeit ruht , erschien Fräulein Einzig . Herr Wendt
verstand, das Höhenstreben seines Glockengießers tvohltuend , seine
Zerschmetterung ergreifend zu gestalten , dennoch war er der
einzige, hei dem man sich sagte , sein Spiel verlange
nschlossenen Raum . Und so wirkten alle Künstler erfreu-
^ich: Fräulein Korn als Weib des Glockengießers , die
Herren «Springer , Schreck und Laskowski als Pfarrer , Lehrer
und Barbier ; dazu die Kleinen , Jacobe und Pierson , als Heinrichs
Kinder: es war eine gute Idee , sie mit dem Tränenkrüglein aus
einem Floß dorübertreiben zu lasten . Die Spielleitung durch
vrrrn Martste verdient überhaupt Lob. Nochmals : man sollte diese
wunderschöne, märchenhafte Äussührmrg wiederholen . —ch.

_ Hauptblatt der „BolkSstlmme"_
Auffassungen die Ursache dieser Schritte seien. Er könne
jedoch sagen , daß die vertraulichen Mitteilungen jedenfalls
viel weiter gegangen seien , als die Aufklärungen , die vor
öffentlichen Körperschaften abgegeben werden könnten . Was
namentlich die von Andrassy beanstandete Politik gegen Ita¬
lien betreffe , von der der Führer der Verfassungspartei ge-
agt habe , daß sie demütigend gewesen sei, ohne den Frieden

gesichert zu haben , so müsse er zugebcn , daß diese Verhandlun¬
gen allerdings das berechtigte Selbstgefühl auf eine harte
Probe gestellt hätten . Diese langwierigen Verhandlungen
hätten jedoch die gute Folge gehabt , daß die italienische
Kriegserklärung erst spät erfolgt sei, und zwar nach dem Sieg
bei Gorlicc , wo Oestcrreich -llngarn die serbische Grenze schon
habe entblößen können und auch hinlänglich Strcitkräfte zur
Verfügung gehabt habe , um den italienischen Angriff aufhal¬
ten zu können . Mit erhobenem Haupte könne er die Verant¬
wortung für jene Verhandlungen übernehmen . Zu der For¬
derung nach einer Einberufung der Delegationen erklärte der
Ministerpräsident , die p a r l a in c n t a r i s che n Ver¬
hältnisse in Oesterreich machten es unmög¬
lich , daß die gemeinsame Körperschaft z u -
sammen trete.  Der ungarische Reichstag übe jedoch be¬
züglich der auswärtigen Politik alle jene verfassungsmäßigen
Funktionen aus , die regelmäßig von den Delegationen ans-
gcübt würden . Die Gerechtigkeit gebiete , hinzuzufügcn , daß
die parlamentarischen Schwierigkeiten in Oesterreich von
langem her datierten , und daß für die Uebelstände keineswegs
die gegenwärtige Negierung oder der Staatsmann , der setzt
an der Spitze der Geschäfte in Oesterreich siche, verantwort¬
lich geinacht werden könne . S

Bemerkt sei noch, daß die Opposition auch von innerpoli¬
tischen Erwägungen sich leiten läßt : sie fordert Wahlrechts¬
reform , Zurückdrüngung des beherrschenden Einflusses der
großen Grundbesitzer , eine vernünftige Nationalitätenpolitik
usw. Allerdings lauter Forderungen , die ebensogut Ungarns
Stellung in der Doppelmonarchie und sein Verhältnis zu den
Nachbarvölkern angchen und dadurch auch von Bedeutung sind
für die Weltpolitik . Rumänien und Serbien z. B . hätten vor
dem Kriege durch eine andere Nationalitätenpolitik Ungarns
zu freundlicheren ! Verhalten gegen die Doppelmonarchic ge¬
bracht werden können.

Die sozialdemokratische§riedenraktion.
Im vollständig überfüllten Hcrknlcssaal in Nürnberg

sprach Genosse Dr . David (Berlin ) vor mehr als 3000 Versammelten
über die Fricdensziclc der Sozialdemokratie . David schieß mit der
Hoffnung , daß durch diesen Krieg die Friedenssehnsucht in Millionen
wächst und gestärkt worden ist und daß dieser Krieg der letzte ge¬
wesen sei » möge . Eine im Sinne des Referats gehaltene Reso¬
lution wurde einstimmig angenommen.

Eine imposante Friedenskundgebung fand im städtischen
„Deutschhaussaale " in A schaffen bürg  statt . Als Redner war
ReichStagsabgeordneler Hoch erschienen . Die Versammlung , die
stark von bürgerlichen Kreisen besucht war , nahm einstimmig die
vorgelegtc Resolution an.

Im sächsischen Wahlkreis Lim buch - Mittweida , in
Flensburg und Brau » schweig  wurde die Auslegung der
Petitionsliste verboten , in Flensburg wurden dazu die Listen bc.
schlagnahmt . In Braunschweig hat bekanntlich die Parteiversamm¬
lung ausdrücklich die Beteiligung an der Unterschriftensammlung
abgclchnt , weil die Petition ein unwürdiger Bittgang sei.

Verschärfung der Liebknecht-Arteilr.
4 Jahre 1 Monat Zuchthaus und Ehrverlust.
Berlin , 23 . Aug . (W. B .) In dem Verfahren gegen

Karl Liebknecht begann heule um 9 Uhr morgens im Militär-
gerichtsgebäude in der Lehrter Straße die oberkriegsgericht-
liche Haupterhandlung . Das Gericht ist besetzt mit einem
Fregattenkapitän als Vorsitzendem , einem Oberkriegsgerichts,
rat , der die Verhandlung leitet , einem weiteren richterlichen
Militärsustizbeamten , zwei Majoren , einem Hauptmann und
einem Oberleutnant . Dem Angeklagten steht als von ihm er¬
wählter Verteidiger wieder Rechtsanwalt Bracke aus Braun¬
schweig zur Seite . Bei Beginn der Sitzung beantragte der
Vertreter der Anklage Ausschluß der Oeffcntlichkeit wegen
Gefährdung der öffentlichen Ordnung , insbesondere der
Staatssicherheit und Gefährdung militärischer Interessen.
Diesem Anträge wurde vom Gericht stattgegeben . Die Vcr-
kündung des Urteils wird ebenso wie in der ersten Instanz in
öffentlicher Sitzung erfolgen.

Berlin , 23 . Aug . (W. B .) Das Oberkriegsgericht ver¬
urteilte Liebknecht zu 4 Jahren 1 Monat Zuchthaus , Entfer-
nung aus dem Heere und sechsjährigem Ehrverlust.

Berlin , 23 . Aug . (W . B .) In der Strafsache gegen den
Armierungssoldaten Karl Liebknecht hat das Oberkriegsge¬
richt heute nachmittag dahin erkannt , daß Liebknecht wegen
versuchten Kriegsverrats , erschwerten Ungehorsams _und
Widerstands gegen die Staatsgewalt zu vier Jahren einem
Monat Zuchthaus , worauf ein Monat der Untersuchungshaft
anzurechnen ist , zur Entfernung aus deni Heere und zur Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Tauer von
sechs Jahren zu verurteilen sei. ' Die Verhängung einer
schwereren Strafe als in erster Instanz erscheint trotz voller
Würdigung der zugunsten des Angeklagten sprechenden Um¬
stände gerechtfertigt , wenn inan berücksichtigt, daß Liebknecht
seine Pflichten als Soldat und Staatsbürger zur Kriegszelt
zum Schaden des bedrohten Vaterlandes in schwerster Weise
verletzt bat . Er hat auch selbst eingestandcii . daß er durch die
Flugblattvcrtcilung und durch die Veranstaltung einer
öffentlichen Demonstration eine Schwächung der deutschen
Kriegsnracht bezweckte. Uebcrdies war Liebknecht bereits
früher wegen eines ähnlichen Vergehens mit einem Jahre
sechs Monaten bestraft worden . Gegen das heutige Urteil
steht Liebknecht das Rechtsmittel der Revision zu.

Außer diesen Wolsischen Berichten können wir nur die
folgende Anmerkung bringen : Das Urteil in erster Instanz
am 28. Juni lautete auf 2 Jahre , 6 Monate , 3 Tage Zuchthaus
und Entfernung aus dem Heere . Das Gericht erster Instanz
hatte auf die .mindestzulässige Strafe erkannt und auch von
der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte abgesehen , da
es von der Ansicht ausgegangen war , Liebknecht habe nicht aus
ehrloser Gesinnung , sondern aus politischem Fanatismus ge¬
handelt . Das setzt auf Ehrverlust lautende Urteil zweiter
Instanz hat nach § 33 des R .-St .-G .-B. den V e r l u st der
Mandate zu öffentlichen Körperschaften
(Reichstag , preußischer Landtag , Berliner Stadtverordneten¬
versammlung ) zur Folge.

Klein Aoalitionsministerium in Dänemark.
Dänemark ist durch das amerikanische Kaufangebot für dir

westindischen Inseln in eine seltsame Lage gekommen . Es kann
das Angebot nicht ausschlagen , sonst benutzen die Vereinigten Staa¬
ten die allgemeine Weltverwirrung und nehmen selbstherrlich , wa»
ihnen verweigert wird ; Dänemark kommt dann um die Millio¬
nen Dollars Kaufpreis . Um zu der wenig verhüllten Nötigung gut»
Miene machen zu können , dazu gehörte aber leidliche Ueberein,
stinimung der Parteien in der dänischen Volksvertretung , die nicht
zu erzielen war , weil eine von Konservativen unterstützte Grupp«
dia Gelegenheit benutzen und dem verhaßten Ministerium ein Bein
stellen möchte. Die Auflösung der Volksvertretung wurde ins Auge
gefaßt , aber Neuwahlen in dieser Kriegszeit wären keine gefahrlose
Sache , man weiß nicht , wie im Wahlkampf die Neutralität gegen¬
über dcnr Krieg ins Gedränge kommen könnte . Auch ist die Sache
wegen der die Auflösung erfolgt , ein heißes Eisen : wie durfte die
brutale Wahrheit der Abhängigkeit der Kleinen von den tLroßce
offen bekannt werden ? In dieser bösen Lage verfiel der König au'
die kluge Idee , die Bildung eines aus allen Parteien zusammen-
gesetzten Ministeriums zu empfehlen ; später folgende Wahlen könn¬
ten noch eine Art Gericht über das jetzige Ministerium halten-
Dreizehn Minister sollten dem Kabinett angehören : je drei von den
Parteien der Konservativen , gemäßigten Linken , Radikalen und So¬
zialdemokratie ; Ministerpräsident sollte eine parteipolitisch möglichst
neutrale Persönlichkeit werden . Prinzipiell stimmten die Parteien
zu , die Linkenpartei machte jedoch so wichtige Vorbehalte , daß der
ganze Plan schließlich scheiterte . Die dänische Regierung gibt
offiziös bekannt : Da eine Einigung weder über den Verkauf der
westindischen Inseln , noch über die Zusammensetzung eines neuen
Ministeriums erzielt werden konnte , schloß der Ministerpräsident die
Verhandlungen mit dem Ausdruck des Bedauerns , daß diese Ver¬
handlungen die Unmöglichkeit erwiesen hätten , neue RciöhstagS-
wahlcn durch die Bildung eines KoalitionSministeriumS zu ver¬
meiden . Das LandSthing hält morgen Nachmittag eine Sitzung
über die Derkaufsstage ab . , . rit

Also wird es voraussichtlich Wahlen geben , J&ci denen die Ge¬
fährdung der Neutralität sich nicht vermeiden läßt . Die Linken-
parier trägt Haß gegen das Ministerium , weil cS verständig mit
den Sozialdemokraten zusammenarbeitct . Also ein Gegenstück znr
Kanzlerfronde in Deutschland.

pischeki Tai.
Der frühere württembergische Minister des Innern Johann

>on Pischek ist im Alter von 73 Jahren gestorben . Prscheks bedeu-
endste politische Leistung war seine erfolgreiche Arbeit an eer
öcrfassungsrcform , durch die die Zweite Kammer zu cmcr reinen
Volkskammer wurde und das Privileg der Mitglieder der Eisten
(trimmen wegfiel , das sie befähigt , die Stimme abzugeben oin  wenn
te gar nicht anwesend waren . Die Verfass,ingsreform braihte auch
Ttt die Wahlen zur Zweiten Kammer neben der nach dem gewöhn-
ichen Verfahren erfolgenden Wahl der Kreise die Zusammenfassung
iller Kreise in vier große Bezirke , die nach

wählen . Ferner wurde unter Pischek das Kommunalwobii echt
reformiert und dabei die LebenSlänglichkeit der OriSvor,teste , ab-

zeschafjt. _

vermischte Uriegrnachrichten.
Wegen forigesctzter ll eb er s chr e i t u n g der Metall-

böchstp reise  wurde der Inhaber der Berliner Mci, ' ngwe,kc
Albert Laue von der Strafkammer zu 20 000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Er hat in der KricgSzeit seinen Geschäftsumsatz von ll au,
ö Millionen Mark gesteigert . Während der KricgSzeit balie er
ivicderbolt die Höchstpreise für Kupfer dadurch überschritten , daß er
den Händler, , höhere Preise zahlte ; Die Firma hatte sogar cm be¬
sonderes Konto für die Ueberschrettungei , eingerickitet , so daß der
Revisor sofort eine völlige Uebersicht hatte.

In Braunschwetg  wurden Sepp L>c r t c r und Albert
Genzen  verhaftet und zur Verfügung des Generalkommandos
des 10. Armeekorps nach Hannover überführt . Westen man die
Verhafteten beschuldigt , ist noch nicht bekannt . Ocrter ist kürzlich
von Berlin nach Braunschweig gekommen als Ersatz für den zun,
Militär eingerückten Redakteur Thalheimer . Genoffe Eenzm ist
Beamter des Fabrikarbeiterverbandes.

1700 Chinesen  kamen als Arbeiter für KricgSfabriken in
Marseille  an . 3300 sollen noch folgen , dazu mich noch
Anamiten.

Die Entsendung neuer südafrikanischer Divisionen
nach Flandern  wird laut „Vossischer Zeitung " aus Jostannes-
burg angekündigt.

Die Firma Morgan  hat mit der englischen Regierung ein
Abkommen getroffen über die Ausgabe fünkprozentiger zweijähri¬
ger britischer Regierungswechsel  im Betrage von 300
Millionen Dollars zum Kurse von 89. England mutz als Eicher-

Wasser- und Waldwirtschaft nach dem Kriege.
ssc . Millionen der tüchtigsten Arbeitskräfte und Milliarde » von

Werten sind in diesem furchtbaren Kriege vernichtet worden , wofür
nur ein Ersatz wird geschaffen werden können und auch inüssen
durch die restlose Ausnützung aller vorhandenen Naturkräfte urid
Naturschätze . Zunächst die Wafferkräste , die auch in Deutschland
ihre Zukunst noch vor sich haben.

» » A  ^ »a

| | i^ ringt alle entbehrlichen «»
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Die LLasserkraftausnützung ist bisher in der Sanpt-
f -icbc von kohlenurmen Ländern stark entwickelt worden , während
kohlenreiche Länder zurückgeblieben sind . Rur Amerika hat eine
Ausnahme gemacht ; es hat selbst gleichzeitig Kohle und Wasserkraft
in den Dienst der Industrie gestellt und dabei eine lleberlegciihcit
auf dem Gebiete der Kraftlieferung gewönne » . Wie aus einer
Zusammenstellung des Norwegischen Wasserwirtschaftsverbandes
bervorgeht , hat Italien im Laufe der letzten Jahre 800 000  st . 8 .
an Wasserkräften ouSgebaut . Frankreich hat, wie ans den Ver¬
öffentlichungen für den Kongreß des Französischen Wasserwirt-
schaftsvecbandes in Lyon im Jahre 1914 zu entnehmen ist, nahezu
000 000  P . S . hauptsächlich für elektrotechnische Zwecke eingerichtet
während die Schweiz rund 500 OVO st. 8 . und die nordischen Länder'
wie Schweden 90O OOO st . 8 . und Norwegen 800 000 st . S. in den letz¬
ten Jahren gewonnen haben . Deutschland dagegen ist mit allen
Neuanlagen an Wasserkräften in den letzten 11  Jahren kaum ans
100 000 P S - gekommen . . D '. c führenden deutschen Turbincubau-
sirmeu zahlen zusammen in ihren Angaben üher die Lieferung don
Loasserturbinen nahezu 7 Millioneir st. 8 . auf , von denen nur wenig
mehr als der fünfzigste Teil auf Deutschland entfallen dürfte.

Das wird nach dein Kriege ailders werden müssen und auch
können , nachdem der Ingenieur Johann Halliger in München ein
neues Verfahren zur Erschließung der Niederdruckwasserkräfteaus-
gearbeitet hat , das , wie er i» einem eben erschienenen Werk über
die großen staatlichen Niedcrdruckwaffcrkräftc in Südbatiern
lHubers Verlag , Diesten vor München) darlcgt, die Gestehungs¬
kosten der elektrischen Kraft aus den Wasserkräften so verbilligen
wrrd, daß die Aasierkraftanlagen den billigsten Dampfkraftanlagen
weit überlegen sein werden . Aus einer Zusammenstellung ergeben
sich rund 1 020 000  st . 8 . an größeren unverwerteten Niederdruck-
Wasserkräften allein in Südbahern , gegenüber 2OO OOOst 8 nach dem
Gesichtspunkte des alten Ausbaus iw gleichen Gebiete . Werden nun
in der kommenden Friedenszeit alle WasserkräfteDeutschlands au «-
gebentet . dann können Arbeitskräfte aus der Natur neu gewonnen
werden , d,e Mllwneu von menschlichen Arbeitskräften glcich-kommen.

Während eine gute Wasserwirtschaft Millionen von Arbeits¬
kräften ersetzen kann , verspricht eine höhere Entwicklung der W a I d
Wirtschaft  neue Mengen von Lebensmitteln und Rohstoffen im
Wert vieler Millionen Mark . Ungefähr ein Viertel der gesanitcn
Eriwberfläche . 8 Milliarden Hektar oder ISO Millionen Quadrat¬
kilometer sind mit Wald bedeckt. Von den rund 314 Millionen
Hektar Waldungen in Europa lein Drittel der gesamten Flächet
entfallen 14 Millionen Hektar auf Deutschland , dessen Gesamtfläche
zu ein Viertel mit Wald bedeckt ist. Im ganzen erzeugt dcr
deutsche Wald fährlich 54 Millionen Kubikmeter Holz . IO Millionen
Kubikmeter müssen wir ober noch vom Ausland - einsühren . aus
Rußland . Oesterreich , Finnland , Ungarn . Schweden und Amerika.
Das Kapital , dos die deutschen Waldungen darstellen , beläuft sich
auf etwa 25 Milliarden Mark , von denen ein Fünftel aus den
Bodenwert und vier Fünftel auf das Holzvorratskapital entfallen.
Da die jährliche Reineinnahme aus den deutschen Waldungen nur
rund 800 000 000 Mark beträgt , so verzinst sich das Kapital nur zu
zwei Prozent , was auf keine rationelle Wirtschaft schließen läßt
Der größte und weitaus beste Teil der Waldungen ist üssentlicher
(staatlicher oder kommunaler ) Besitz . Von den 18 988 868  Hektar
Forsten waren im Jahre 1900 im Privatbesitze nur 0 603 865 Hektar.
Professor Franz von Wammen , der eine gute Darstellung von der
Bedeutung des Waldes gibt (Heft 11  der Bibliothek für Volls - und
Waldwirtschaft , hält es für möglich , daß der Ertrag der Waldun¬
gen auf die doppelte Höhe gebracht wird . Er schätzt den derzeitigen
Jahresbetrag der forstlichen Nebennutzungen auf mindestens 85
Millionen Mark . Diese sogenannten Nebennutzungen können also,
wie die Erfahrungen im Kriege wieder gezeigt haben , zu einer
Hauptnntzung werden und Leben ?- und Futtermittel sowie Rohstoff
im Wert don Hunderten Millionen Mark liefern . Eine große
volkswirtschaftliche Bedeutung kann vor allem die Nutzung der
Waldbeeren erlangen . Die Waldbeemutzung Hannovers soll sich
bisher schon auf zirka 435 OOO Mark jährlich beziffern . Jnr Kricgs-
jahr 1915 wurde in Niederbahorn 388 000 Mark den Beerensamm¬
lern ausbczahlt . Im Bayerischen Walde wurde die Blaubeerenernte
aus weit über eine Million Mark geschätzt . Es gibt aber eine große
Zahl von Waldfrüchtcn und Waldkcäutcrn , die fast gmiz ungenutzt
bleiben und im Wald verderben , während sic für die Volksernäh¬
rung oder zu gewerblichen Zwecken nutzlmr gemacht werden können.
Während des Krieges ist der Wald wieder Fett - und Oelspender ge-
worde .ii . ein staatliches Harzmonopol scharrt den Harz , der für die
Herstellung don Schmierölen und Schreibpapier unentbehrlich ge¬
worden ist.

Die Entwicklung einer höheren Waldwirl 'chast wird allerdings
ebenso nur vom Staat betrieben werden können wie die Nutzbar¬
machung der Wasserkräfte . Beide , die rationelle Wasser - und die er¬
giebige Waldwirtschaft , liegen auf der Richtlinie zum Sozialismus
Aber diese Entwicklung ist im Flusse und wird nach dem Kriege
einet großen Aufschwung nehmen müssen — getrieben von der
wirtschaftlichen und sozialen Notwendigkeit.

Hauptblatt der „Volksstrmme"

Sterbefalle.
?lurz«s «lur den Frankfurter GtandkSbüchrrn.

20.

22.
22.
22.

22.

-x>

23.
23.

23.

Aug . A n d r c a  e , Johann Karl , Priv ., vcrh ., 62 I ., Grethcn-
weg 6 a.
Zuschlag.  Margarete Maria , 9 I ., Eschenbachstratze 14.
Pfeffer,  totgeb . Mädchen , Eschenbachstraße 14.
Strecker,  Wilhelm , ohne Berus, verh., 66 I .. Nibelung : ::-
Allee 87/41.
R o o s , Karoline Luise Elise Christiane , gcb . Roedner , Priv .,
Ww „ 64 I . , Luisenstrahe 72.
Hä m c l,Katharina Christine , geb . Lenus , vcrh ., 66  I ., Lange
Straße 4.
Bauer,  Paulinc , geb . Gerhard , vcrh ., 28 I ., Cschenbachstr . 14.
Schittenhelm,  Karoline Ottilie Regine , geb. Weiß , vcrh .,
51 I ., Darmst . Laridstr . 14.
Büttner.  Therese . Hausmädchen , ledig , 38 I ., Eschcnbacb-
straße 14.
Pflugfelden,  Margarete Christiane Susanne , geh . Geist,
vcrh ., 68  I ., Grüneburgivcg 35.

16.

2o.

20.

«ttf hem Schlachtfeld « gefallen:
Marz 1916 . Fern  au , Friedrich Wilhelm , Leutnant , Student
der Naturwissenschaften , ledig , 23 I ., letzte Wohnung Zeißel-
straße 8 .
Juni . Emden,  Artur Moritz , Gefreiter , Kaufmann , ledig,
29 I ., letzte Wohnung Im Trutz .43.
Juli . Sach , Eduard Robert Ludwig , Kriegsfreiwilliger , Schüler,
ledig , 19 I . , letzt « Wohnung Unterliiidau 65.

Stzielpla » der Frankfurter Theater.
Frankfurter Ovcrnhaus.

Donnerstag , 24 . Aug ., 7 Uhr : . Carmen ". 88. Vorstell , im Don¬
nerstag Abonn . Gew . Pr.

Freitag , 25 . Aug .. 744 Uhr : ..Die Kaiserin ". Auß . Abonn . Erm . Pr.
Samstag , 26 . Aug ., 7 % Uhr : «Das Glöckchen des Eremiten ".

38 . Vorpell , im Scrinstag -Äbonn . Gew . Pc.

Sonntag , 27. Aug . , 6 sh Uhr:
tag -Älbonn. Gr . Pr.

Montag , 28. Aug ., 7 Uhr:
©cto . Pr.

Dienstag , 29. Slug .. 1K  Uhr : „Die luftigen Weiber von Windsor ".
39 . Vorstell , hu Dienstag -Äbonn . Gew . Pr.

„Lohengrin ". 36 . Vorstcll . im Somi-

„Ter Rosenlavalicr ". Auß . Abonn.

^August 19 iq

Mittwoch , 30. "g - 7sh Uhr : „Die Kaiserin ". Auß . Abonn . Erm . Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Donnerstag , 24 . Aug .. 7 'ch Uhr : „Henno der Bauer ". Hieraus:
Polksvorstell . Auß . Abonn.„Die Komödie der Irrungen'

Besonders ermäßigte Pr.
Freitag , 25 . Aug . : Geschlossen.
Samstag , 26. Aug ., 7s4 Uhr (Gastspiel des Herrn Albert Steinrück

vom Kgl . Hofthcater in München ) : „Judith ". (Holofernes:
Albert Steinrück . ) 37 . Vorst , im SmnStag -Abonn . Gew . Pr.

Sonntag , 27. Aug ., 6  Uhr lzur Vorfeier von Goethes Gebnrtsiaq,
Gastspiel des Herrn Albert Stciurück ) : „Faust ". (Mephisto¬
pheles Albert Stcinrück .) Auß . Abonn . Gew . Pr.

Montag , 28 . Aug ., ? ich Uhr (letztes Auftreten des Herrn Anton
Däneborg ) : „Die deutschen Kleinstädter ". (Bürgermeister
Staar : Anton Däncborg .) 38 . Vorstcll . im Montag -Abonn.
Kl . Pr.

Dienstag , 29. Aug ., 7 ‘ i  Ubr : „All -Frankfurt ". 39. Vorstell , im
DienStag -Abonn . Kl . Pr.

Neues Theater.

Donnerstag . 24 . Aug . . 8 Uhr " „Die Schiffbrüchigen ". Gewöhnt . Pr.
Freitag . 25 . Aug .. 8  Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ) : „Pension

Schüller ". (Klapproth : Fritz Odemar a . G .) Bes . ermäß . Pr.
Samstag , 28 . Aug ., 8  Uhr (Gastspiel Fritz Odemar .) Zum l . Male:

„Großmama " Junggcsellenschwank in 4 Aufzügen Bon Max
Dreher . (Baron von Wesenberg : Fritz Odemar a . G .) Gc-
wöhnl . Pr.

Sonntag , 27 . Aug .. 8 % Uhr : „Sie Schiffbrüchigen ". Bes . ermäß.
Pr . — 8 Uhr (Gast spiel Fritz Odemar ) : „Großmama ". (Baron
von Wescnberg : Fritz Odemar a . G .). Gewöhnl . Pr.
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(Cdce - .UpIel)
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Sdiokoladen -Pulver

n
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Paket 105 und 4

LalscSia’s Korn-Kaffee
_Jj§J 1 Pfund-Paket 28ZM ■! eD
(SiisseTaf eltrauben,«68

Anfang 3.is S PEZIALITATE N -TH EATE R Einlass 7
2 As ras , FangkOnstl .am Billard Heinr , Sacher , Humorist

Schärft , „ im MuÄ .den"
c +nöKS *y un/? e u- Affen 3 6sluga §. Luftakt

^ P? eK tten8,  Gesehw . Brauns,d . n. Mensch.
3 Valencias , akrobat . Tänze  Bill &Will m. Ihr4m mech . Esel
Loge 1.75, Res . PL 1.20, Saal 0.65 ; Mlllt&r wochent. halben Eintritt

KUNSTLER - BRETTL Leitung ! Wilhelm Schüft
Kaffeehaus Künstler -Konzert Kaffaegarter*

Billiges Obstfj
Frisch eingetroffen :

BEäjui ®>bi.

la Aepfel
Pfund »S und 38 Pfg

ln den meisten Filialen erh&ltlieh

8a G@ic8fraubeii

la grüne Bohnen
Pfund 28 /

KunstsohSen-Verfrieb
Frankfurt a . M.-West , SasaSfcstrasse 1.

Original  Fehnefl - Sohlen D. R. G. M.
Anerkannt beste Kunstsolile zum Nelbstanflegen.

Glänzende Gutachten aus allen Berufskreisen.
Ein Probepaar gegen Einsendung von Mk . —.85 . "WZ

Kino Probeplatte zu 4 Paar Sohlen Mk . 3 .30 gegen Nachnahme.

Wiederverkäufer Rabatt . - 12481
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Unioäi-Druckereiu.Verlagsanstalt IdlU
Grosser üirschgraben 17.

1300

Filialen in allen Stadtteilen

Elegante Anzüge
neueste Farben in allen Größen

30 —85—40 —45 M
Gestreifte Hosen von 10 ^  an,

auffallend und schön sitzend, soiorl
preiswert zu verkaufen 0148.1

Schneiderei F . Glock
Jarvanftr . 00 <? (f« Tchlotzstr.

Metallbetten
Holzrahmenmatr ., Kinderbetten

bill . an Private . Katal . frei.
EisenmftbelfatarUt . SnIiI I. Tb.

Hevrenkleider
werden preiswert mit und ohne Stoff
angefertigt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - »nd Knabeti -rlnzügt.
Hosen extra , preisw . abzugeb . kerger
8N . 107 , Serremchnetderei 8 . blaier

Kaufe alle Möbel
Betten , ganze Einrichtungen,

äelinmann . Töngesaasse 14
Telephon Hansa 6125 . 747

Genossen ! Genossinen!

Sera-, DamBS- 11. Kimterkleider,
Stiefel, Wäsefee usff.

kaufen Sie bei
gvgo LoUlULUll llvdst krsn

Berserstr . 217.

Bertha vor » Suttner

Die Waffen nieder!
Gebunden Mk. 2.—.

Auswärts Porto 20 Pfg.

öuchhanölung Volksftimmr

Tlah-Tllilo „Juiub!“
D. R. G.M.^ Patcnt.

ÖBerr. u. mtpar. Pot. angem.
Jeder sei»eig.Repa-
rateur l Sie näht
Steppstichs wie
eine llähmalch.
Grötts Erfindung,
um Leder, Felle,
Leinwand ulw. mit
der Hand zu nähen.
ZuntReparterenvon
Schuhen, Gelchirr.,
Sätteln , Segeln.

Zelten nsw. Lrejr
- . Et. aus Metall
mit 8 verschiedenen
Nadeln und Faden
MK. 3 .550

unter Nach». Porto u. Bervack. frei.
Ständig viele Anerkennungen.

2u« el ift unübertreffl . Original-
labribat aus Metall. Man büte
sich vor wertlosen Nachahmungen.

General-Bertrieb
G. Gchmib, München 18

Schwanthalrrstkove Ti.  II15

Tüchtige
Einricliter

werden zu günstigen Bedingungen
sofort eingestellt.

Telefon-und TelegrapMau-Gesellschaft
O . m . b . H.

Mainzer Landstrasse 136 —140. 130S

Ein tüchtisterBrillen- und Xlemmerarbeiter
au! Gold »«nd Double , der imstande ist, den Werkmeister zu ver¬
treten (everitl . Kriegsbe,chädigter >, zum möglichst baldigen Eintritt

9 Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Angabe bisheriger
? Tätigkeiten , Zeugntsabichristen und Lohnanchrückien erbeten unter
L „ Orllle ** an die Expedition d. Bl . 1297

klugrellgbs«
Tüchtige Schlosser finden bei gutem
Verdienst dauernde Beschäftigung.

Lust -F-ahrzeug -G «sellschaft, ,m
Adlershof , Flugplatz , Eingang 3.

Dücht . Tchuhm . b. hoh. Lohn f. d. gei.
^  st . Patent , itzartenstratze 4l. V2b9

LßllhNlllhnlkhrlillg
gesucht. L iest!, Westendplatz '19.

12&!
Näherinnen gesucht

Waldschmidtstratzc 95.

Verwan
Kessliche Frat

Tod^s -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , dass meine liebe unver¬

gessliche Frau , unsere gute Mutter

Karoline Schittenhelm
nach langem schweren Leiden am Mittwoch im Alter von 51 Jahren sanft verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Karl Schittenhelm und Kinder

Darmstäilter Landstraste No. 14.
Die Beerdigung findet statt: Samstag den 26. August , vormittags ’[,10 Uhr , auf dem

Sachsenhäuser Friedhof . ‘ ISS
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